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Eine Rataftrophe in der Infekteniuelt, 


et) > z 7 
CK“ fennt nicht die entfefjelten Nuturelemente, die oft 
N \ in wenigen Minuten der Menschen jahrelange Mühe 

2) und jargenvolle Arbeit zugrunde rigten? Sei c3 dureh 
Teuer, dich Waffer, fei c3 durch jchlagende Wetter, die tief 
unter der Erde in den Gruben der Bergwerfe ftattfinden; fei 
e8 durch Erdbeben, welche fidh in unferem Erdinmern vollziehen ; 
alle dieje Eriheimmmgen jind daranf gerichtet, Menjchen und Tiere 
in Schreden zu verietsen, um fie von ihrer Ueberlegenheit zu über: 
zeugen. Andere Stataftrophen find es, wem das Rand von ver- 
heevender Krankheit oder von Krieg heimgejucht wird; oder mem 
in einzelnen XVandfiriden verheerende WMajfen von Sinfeften, tvie 
Henjchreden in den jüdliden Ländern, oder bei ung die Neblaus, 
der Borfentäjer, der Kiefernjpauner oder die Blattwejpen ımd der- 
gleichen auftreten. Hicr wo der Dienich mit der Größe Yeiner 
Stenntniffe den letteren machtlos gegenüber fteht, ift e5 die Na- 
tur jelbft, die eingreiftz auf der cinan Seite zerftörend, auf der 
anderen Seite neues Leben erwedend. Näher auf dieje Katas 
ftrophen einzugehen, würde uns zu weit fiihren und ung vom 
eigentlichen Thema abführen, 

Harmlojer geftaltet fih eine Ntataltrophe, dem Entomolpgen 
reihe Beute verfprechend, wenn nad) dem Eisgange, die Jujcften 
aus ihrem Winterichlafe gerüttelt, von den inten mit jartgerifien, 
an entlegener Stele abgelagert, oder im Socdjammer nad) 
heftigen Gewitter oder Eturzregen in ihrer Ruhe aufgejcheucht 
werden. Hier bietet fich für den Entomologen ein wirklich rei: 
zendes Schaufpiel und zugleid reihe Beute, und manches un: 
vermutete Tier fällt dem Sanmler in die Hände. Hier findet 
fi) neben der behäbigen Chrysomele, der flinte Yaubtäfer, da 
Igmimmen ganz umbeholjen Jahannisfäfer an ilmen vorbei Ichieht 
in langen Ruderjclägen ein Heupferdchen, über fie auf dem 
Waiferjpiegel laufend, zieht eilenden Schrittes cine Spinne ihre 
reife. Bu feucht wurde es einem, gerade in Copula brfindlichen 
MWeirhfäferraar und mübhjelig fut das Meibchen, Jein Männchen 
auf dem Rüden mit fortihleppend, ein Blatt oder dergleichen zu 
erreiyen, um nad) verlaufener Flur ihre Erhaltung und Forts 
pflanzung jortzuiegen. 

Wenn das jonft jo ruhig durch'S herrliche Wicjental dahin: 
fliegende Bädlein durdy jchnell eingetretenen ftarfen Regen, oder 
gar Wolfenbruch plötzlich zum reigenden Fluffe heranwäad.i, und 
die niederen Ufer die Ihmmgigelben Waffermaffen zu fallen nicht 
mehr im Stande find, fid zu biden Geiten in's offene Gelände 
drängen, danu ift e3 audı höcfte Beit, daß Die taujend und 
abertanjend Qnjeften, welche noh vor furzem die Ufer und 
Wiefen belebten, fih dem frählichen Spielen, Tageu und 
Haften hingaben, fih vor der mit Pacht hereinbreebenden Stata: 
ftropde im Sicherheit bringen. Nod füngt Das Water in 
mer mehr zu fteigen an, und gierig ergreifen die wilden 
Fluten alles was in ihren Bereih fomnt, um e$ weit vom 
Standort entfernt wieder anznipilen. 


Rette wer jih fann, mag da wohl der Nuf durh Die 
engen Gafjen der diht am Ufer liegenden Ameijenjtädte dringen, 
denn jhon haben die Fluten die Bauten ergriffen, amd lautlas 
find die nod) vor furze jo belebten Imjeftenbauten, von dem 
unbarmherzigen Clement hinmeggeriffen; viele Taujende fleis 
bige, emfige Ameijen finden ihren Tod in den gluten, denn nur 
wenige davon haben Hoffnung auf Rettung, wenn fie nicht der 
Zufall auf Land oder ein daher jhmwimmendes Stüd Holz oder 
Buschwerf antreibt und fie dem nafjen Element zu entgehen nach die 
Kraft befisen. Neben den Ameiten find e3 vor allem Käfer, 
Wanzeır, Eicaden, Affeln, auch Raupen und Spinnen, die der 
Kataftrophe yum Opfer fallen, und ängjtlid rennt alles hin und 
her, um Höher gelegenes Land zu erreichen, da wird jeder Stein, 
jeder Strauch, jeder Halm oder jedes Blatt, zur Rettung benubt; 
hier flammert fih an einen Doldenblütler ein feilter Ropfäfer 
um im nächften Augenblide von einem jeinesgleichen wiederum 
in die Zluten geftagen zu werden. Eine auf dem Wajfer herum- 
treibende Menge Sileinfäfer, Wanzen und Birpen haben einen 
dünnen cirea 20 cm über das Waffer emporragenden Grashaln 


mit Mühe erflommen, hon fühlen fie fidh ficher, da wädlt die 
Zahl der Nertungstuchenden immer mehr, die Gefahr wird gröper, 
indem ein Heupferdchen auf die zu Tod erichrodenen Gejchöpfe 
herniederplumpft, jodan fich der Halm fait zur Waljerfläche neigt, 
und ängftlich Hammern jih die Yıdividuen an einander feft; Dad) 
faum Gaben jie fih von diefem Schrefen erholt, da bemädhtigt 
fich der Tiere nene Angst; ein mächtiger Niüijelfüfer (Malops 
coronarius) erflimmt den Halm, nod) bat er ihm nit zur 
Hälfte erreicht, da folge ihm ein zweiter, ein dritter und vierter, 
dodh faum haben fie ihre Genvfjen glüdlich erreicht, da bricht 
der Halm unter der Vajt iu jih zwlanımen, und von neuem 
jind die faum gerettet Geglaubten den Fluten preisgegeben, von 
neuem beginnt daS Ringen imd Kämpfen, bis ein anderer Halm 
oder cin anderes Blatt errungen ift, oder die lut fie mit fidh fortreigt;; 
dicje haben dann meit ausgefämpft, und ausgerumgen; denn gar 
bald werden fie matt umd fraftlos, fie ertrinfen und fallen wie 
viele Tanjende ihrer Genoffen der Statajtrophe zum Opfer. 


Wendel, 


Einiges über Die Bedeutung Der 
Meteorologie für Den Scyinetterlings- 
jammer, 


Don Georg Lehmann, Dresden, 

(Ans Dr. ©, Krandhers Entomologifhem Jahrbudhe 1904.) 
Tf cder Sammler von Yepidopteren mird die Erfahrung ges 
Gy macht haben, dag die Nefultate feines Fanges außer 
a, ordentlichen Schwankungen unterworfen find. Oft fehrt 
derjelbe mit reicher Beute beladen heim trog fcheinbar gar nicht 
jo günftiger Witterung, cin anderes Mal laht ihm vielleicht die 
Come und cr fängt dah nichts. Ganz beionders ilt eg der 
Nadıtfang, welcher einerjeit3 die meijten Eittäujchungen bereitet, 
andererfeits zu gemwiffen Zeiten ganz mmerwartet reih ausfällt 
und dadurc der Antrieb wird zur MWiederhelung der mühevollen, 
aber Föltlihen Bejdäjtigung. 

Frig Rühl, der uns mehrfah Anleitung zu rationellem 
Köderfange gegeben bat, fchreibt in dem Vorwort feines Werkes 
„Tie paläarktüihen Großichmetterlinge und ihre Naturgeichichte” : 
„Noch ift ez mir freilich vätjelhaft, wie man unter gleichen 
Zerhältnijien an einem Abende 100—150 Tiere erbeuten fann, 
ar einem andern Abende nur 25 -50 Erenipfare. Sicher ijt 
die Windrichtung dabei von hervorragender Bedeutung”. 


Sn folgenden fei zunächt der Verfuh gemadjt, die Ride 
tigfeit diejes legteven Satzes näher zu unterjucen. 


Sn ganz Zentraleuropa find es, wie befannt, hauptfählic 
zwei Windrichtungen, eine meñlihe und eine öftliche, welche 
abwechlelnd varherrichen und dadurch die Veränderlichfeit deg 
Wetters bedingen. Die Meteorologie lehrt und nun, daß die 
Nichtung des Windes van ganz beftimmten Gelegen abhängig ift, 
und daß alg Urjache jeder Luftbewegung der Unterichted deg 
Yuftdrudes zweier entfernter Gebiete anzufehen ift. Steht beis 
ipielSweife das Barometer auf dem europäifchen Feitlande hadh, 
dagegen anf dem Artlantiichen Ozean tiefer, fo ftrömt die Luft 
dem leßteren zu und bringt uns trodene Landluft, die im Sam- 
mer durch Sonnenftrahlung warm, im Winter dur Anzitrah- 
fung des Bodens in den langen Nächten falt zu fein pflegt. 
Bei umgefehrtem Verhältnis, d. 5. wenn der Yuftorud über dem 
Deere Höher ift, jtrömt die feuchte Seeluft zu uns herein, im 
Winter Taumetter, im Sammer fühle Regentage erzeugend. 

Die Lage diefer Hochdrudgebiete oder barametrijchen Mas 
rima it eê nun in der Hauptfache, auf melde der Beobaditer 
bei der Beurteilung der Wetterlage jein Augenmerf zu richten 
Dat; diejelbe fann natürlich ebenfogut eine nördliche oder füdliche 
fein, wodurch wieder andere Modififationen des Witterungscha» 






vafter3 hervargerufen werden, pflegt aber immer eine gemwiffe 
Beit lang unverändert zu bleiben, van geringfügigen Defarmationen 
abgeichen. Mit jeder wejeutlichen Berjchiebung der Lage des 
Hodjdricgebietes tritt auh unmittelbar ein Wechjel im Witters 
angscharafter ein. 

Seitmwärts diejer Marima ireten num die Minima oder 
Depreilfionen auf, Gebiete niederen Yuftdruds, deren Zeutrum 
in bejtändiger, bald langjanıer, bald jchueller Bewegung begriffen 
ift und fih hierbei bald noch mehr vertieft, bald mehr verflact. 
Diefe barometrijchen Depreiltanen, auh Cyflanen genannt, uch- 
men ihren Zug fait immer von Weften nad) Often; die uns 
berührenden kommen vam Mtlantijhen Dzean nnd ziehen über 
England und die Ojticeländer nad) dem Fnnern Rußlands. fm 
Ginflupgebiet eines derartigen Wirbelzeutrums ift die Windric) 
tung immer dem Sterne des Mininmms zugewendet, fo tah fie 
an der Worderfeite äftlich), dann firdlih und an der Nitdjeite 
weftlich jein muß, vorausgefeßt, daß die Deprejfion nördlich) von 
unferm Standpunkte vorlberzieht, wie das gewöhnlich der all 
ift, Folgt hinter diefer in geringem Abftande eine zweite und 
dritte Depreflion, ja tritt dann der häufig zu beobadjtende ftän- 
dige Wedjjel des Wetters ein, bald GSonnenidein, bald Regen 
Befinden wir uns aber im Einflußgebiet eines Parimums, fa 
haben wir für die Dauer desjelben gleihjörmiges Wetter zu 
erwarten, bejfer oder fchlechter, je nach der Lage desfelben über 
dem Laude oder fiber dem Meere. 


Es gibt aljo Perioden mit wedjjelnden Wetter (Deprejfiang: 
gebiet), mit jchönem Wetter (Hochdrudgebiet zentral oder wenig 
öftlirh) oder mit feledtem Wetter (Hachödrucdgebiet weftlid von 
und). Diefe Perioden haben nun eine ganz verjciedene Länge 
und werden natürlich während ihrer Daner durch verichiedene 
Nebenunftände in mannigfattiger Weije beeinflugt, find aber 
einem aufmerljamen Beobachter immerhin erfennbar, Dan lefe 
-nur die täglichen Witierungsberichte und ftndiere die ausgehäng- 
ten Wetterkarten. Bald ift das Retter cyflonal, d. b. von den 
vom Meere ung zumvandernden barometriichen Depreijioneu ab- 
hängig, bald anticykfional, d. Q, es befindet fih ein barometrijches 
Marimum in unferer Nähe. 


Der Mechfel diefer Perioden wird von vielen Leuten mit 
den Phajen des Mondes in Berlindung gebracht, ja, man Eann 
fagen, da& der Glaube an den Einfluß des Mandes anf das 
Wetter im Volke ein tief eingewurzelter ift, mit welcher Bered: 
tigung, mag dahin geftellt fein. Sicher ift, dag die Willen» 
Ihaft mit ihrem überreihen ftatiftifhen Materiale jih in diefer 
Frage referviert verhält, und dak fih die van Laien hierauf 
gebauten Proguafen bis jegt nach immer trügerifch erwiejen haben. 
edenfalls ift es höchit feltjam und noh völlig umaufgeklärt, 
warum das Gebiet des hohen Luftdruds mitunter fo beharrlid), 
oft viele Monate lang, jeinen Standpuuft feitbält, jei es über 
dem Meere, jet c8 iber dem Lande, und fih dann wieder ohne 
erfennbare Urjache plößlic verändert. Unbefanmte Kräfte oder 
Strömungen, vielleiht magnetijcher oder jonjt mwelher Natur, 
find e8 vermutlich, welche die Perichiedenheit des Xuftdruds 
berurfahen und uns jebt nod verhindern, das eigentliche Wefei 
und Entjtehen desjelben zu erkennen. Zwilhen Himmel und 
Erde gibt e8 eben doch noch viele Dinge, deren Geheimniffe der 
forihende Menfchengeift nur ganz nllmählih und unter großen 
Mühen zu enthüllen im ftande ifi. 


Welchen Einfluß haben nun die verjchiedenen Witrerungs- 
fonjtellationen auf unjere Lieblinge, auf die njektenwelt ? 


Ganz entschieden jehr entgegengejeßte, 


Mian gebe bei ausgefprochenem Regempinde durch den Wald. 
Kein Käjer, feine Biene, fein Schmetterling durhjdmwirrt die 
Luft; allerhand Nachtjalter figen wie angeklekt an Baumftänmen 
oder Sräfern, weil fie daS Sonnenlicht Heute nicht in ihre 
Shlupfwinfel treibt, und werden dem Sammler aud) jo zur 
milllommenen Beute ; dad) das Neg und die anderen Fanguten» 
filien fonnte er heute getroft zu Haufe laffen, denn der feuchte 
auh von den Geftaden des Ozeans her hat fie alle in fanjten 
Shlummer gewiegt und die meijten nufichtbar gemacht, die ihm 
begehrenswert erjcjienen, 
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Wie anders aber, wenn uns der Moargenmwind einen jon- 
nigen Tag bringt. Da ift von früh an Leben in der Natur; 
Millionen der verjichiedenften Snfeften aller Größen und Gat- 
tungen find in eifrigem luge bejchältigt, für die Erhaltung 
ihrer Art zu forgen oder fih Honigfaugend zu ergößen. Ein 
Bli gegen die Strahlen der Sonne aus gededter Stellung 
zeigt nng einen förmlidyen Nebel von Kleinen und Eleinjten Lebe- 
wejen, welde jih froh im Aether tummeln. Kaum beginnt am 
Abend die Sonne zu finfen, fa erjcheinen dieleibige, Jchrurrende 
Schwärmer und das Heer der übrigen Nachtfalter, von Fleder- 
mänfen eifrigft verfalgt, um das Beifpiel der flatterhajten Tages» 
bummler treulichft nahzuahmen und das Leider nur Énrze Dafein 
nach Möglichkeit zu verfügen. 


Für den Köderfang treibenden Lepidopterologen blüht jegt 
der Weizen. 


Ganz redt, werden mir da verjchiedene derjelben zurufen, 
aber wir haben an derartigen Abenden immer nur gewähnliches 
Zeug in Menge gefangen, nihtS Belleres. Das ftimmt afler- 
dings, und hierin liegt ein weiteres Geheimnis. Soll der Fang 
nicht nur quantitativ, fendern auch qualitativ ergiebig fein, fa 
ift nach eine ganz bejondere Geltaltung der Witterungsfaktaren 
notwendig oder wenigitens von Vorteil. 


Wenn anf unjerer Wetterfarte bei ausgelpraden antich: 
flonaler, alfa günjtiger Wetterlage, die lobaren, d. h. die Linien, 
melde die Orte mit gleichen Barometerjtande verbinden und 
gewöhntich annähernd parallel verlaufen, wenn diefe Yobaren 
pläglich anfangen, einen unregelmäßigen Berlauf zu zeigen und 
vom Meere her verjchiedene Ausbucdhtungen nah dem Fefilande 
zu fenden, um der Herrfchajt des niederen Druds aud Fantinen- 
tales Terrain abzugemwinnen, fo enijtehen Zeil-Deprejjianen, und 
es folgt dann in den davon betroffenen Gebieten auf meilt Fürzere 
Zeit eine Aenderung des Wetters, mahlgemerkt aber ohne zumächlt 
die allgemeine Kage wejentlid zu evjchüttern. Eine gemille 
Stauung der Luftinaffen Scheint einzutreten bei ganz unbeftimm- 
ten Winden, und drüdende Schmwüle ift das Charafterijtifum 
diefer Wetterlage; allmählich bededt fih der Himmel, die elet- 
trifche Spannung innerhalb der Armasphäre fcheint rapid zu 
wachen und das Endergebnis ift ein mehr oder weniger hejtiger 
Gewittervegen, nad) welchem aber weilt in einiger Zeit der alte 
Zuftand wieder Hergejtellt wird. 


Dies ift dag Bild der jogenannten lofalen Gewittererichei» 
nungen, welde in manchen Sommern ziemlich Häufig vorkommen. 
Dft hält die Spannung fogar mehrere Tage hintereinander an, 
bevor die Entladung erfolgt, und gerade diefer Wettertypus it 
e3, welchen der rationelle Sammler nit nnbenußgt verjtreichen 
laffen darf; die feltenfien Tiere, namentlih aus der Noftuidens 
Stlafje, werden ganz bejondersinderartigen |hmwilen Nächten gefangen. 
E3 ift durchaus nicht notwendig, daß der Himmel voll |chmwarzer 
Gemitterwolten hängt, denn diefe Eönnen fih immer erft dann 
bilden, wenn die aberen Zufifchichten genügend mit Wajferdampf 
gejättigt find. Oft ift nur jhwache Trübung durch Zirrusmwolten 
vorhanden bei leichtem Südaftwinde; aber, wwie gejagt, jchon die 
Wetterfarte läßt uns erfennen, daß tatjädhlich der Kampf zwifchen 
hohem und niederem Luftdrud begonnen Hat, ein Kampf der 
ihließlich, vorausgejezt daß feiner der beiden Parteien der anz 
dern das Feld ganz üÜberläßt, dodh nur unter Blig und Donner 
ausgefachten werden wird. Wehe dem Maisfelde ader der Objt« 
plantage, welche dag Unglüd gehabt Hat, von den zur Erde 
niederfaufenden Hagelkörnern getraffen zu werden! Blätter und 
Srüchte find der Vernichtung ausgefegt, mit ihnen aud manches 
Sinfeltenleben. 

Andere Sommer find arm an derartigen fafalen Gewitter» 
bildungen, wie beifpieläweife dev Sommer des Jahres 1902, in 
welchen mit Eurzen Unterbrechungen Weitwinde vorberrichten 
infalge anhaltend hahen Druds über dem Atlantifchen Ozean. 
Die Gewitter, welche diefer meitliche, früher Aequatarialitron 
genannte Quftftrom mit fih führt, find etwas undrer Natur, 
mehr tiber grope Gebiete ansgedehnt und kennzeichnen fih, abe 
gefehen vom Warometerfiande, fon dadurh, dab meilt eine 
Regenperiode von 1—2 Tagen unmittelbar darauf folgt. Diefe 


ee el lo a nn. 
einen den erwähnten Einfluß auf daS Leben der Jnfeften in | marme Abende, womöglich mit be r 
In geringerem Maße auszuüben, was mit den in diefer Hin- | Gemittern; auch leichter Regen ijt durchaus nicht unginftig. 
ficht gemachten Erfahrungen übereinftimmt. Die Urfacthe ift einfach) Derfmürdigermeije pflegen alle jeltener, geiuchten Schmetterlings- 
darin zu Juchen, daß mit dem Wechjel der Witterung das betref- | jpezies nur jolche Abende zum Schwärmen zu benuten, ein 
Tende Gebiet nun in den Einflußbereich der herannahenden Cy- | Umftand, der vielleicht mit ihrer Seltenpeit in urjächlichem Bu- 
Elone getreten ift und dadurd ungünftige Bedingungen geichaffen a a a N rn 
wurden. zwed des Schmärmens die Fortpflanzung ift. er Sıhlup lieg 
MEy. ’ 2 l dodh wohl nahe, dag manhe Weiber unbefrudtet oder mindefteng 
Auffallend ift die Erigeinung, daß aud) innerhalb deS | flecht befruchtet bleiben, wenn der den Gefchlechtstrieb erfahre: 
Bereiches der Depreifion und zwar gewöhnlich gerade im Jen: ungsgemäß anregende Luftzuftand während der Flugzeit der 
trum devjelben, öfters eine furze Aufhellung De A ftatte | fraglichen Spezies einmal aushleibt. 
findet, Bir werden 2 pan n r ate a o Heller Mondfchein ift im allgemeinen nachteilig, weil er 
Ei, EL I T. nn 6 unbededten Himmel vorausjeht; doch emticheidet hiebei wohl 
jeften herricht, ein Beweis A ai 2 aa N NN mehr die Temperatur, denn ijt diefe einigermaßen hodh, Jo 
loies Wetter, jondern hauptjächlic) anf die Luftörudverhältuifie jätit der Fang elbit bei Mondiceın oft reichlid P ii 
und auf die daraus refultierende Windrihtung und Quftfeuchtig- bilden fih aber. Nebel über den Wielen ora a S mi 
aom mer als ungiünftiges Beiden betradten. 


Selbjtverltändlich find die Temperaturverhältniife bezüglich 
der Negjamfeit der Anjeften von allergrößter Widytigkeit; joye 
Luftwärme erhöht diefelbe in ganz bedeutendem Make. Meter 
orologijd betrachtet tritt diejelbe allemal daun ein, wenn das 
Gebiet des hohen Lufröruds fidh mehr jüdlih oder firdöftlic, 
von unterm Standpunft befindet, während eine ‚mehr nördliche 
oder nordweftliche Lage der falten Nordluft Zutritt in unjere 
Gegenden verjdjafft und die Temperaturen, namentlich in der 
Nacht, mejeittlich erniedrigt. 





Ein Übergroßer Grad von Luftfeuchtigkeit wirft immer 
hemmend auf jegliche Xebenstätigfeit der Schmetterlingsmelt, 
dafiir war der verflojjene Sommer 1902 ein draftiicher Beleg, 
Gelbft die wenigen fonnigen Tage derfelben braditen und nur 
verhältnismößig geringe Ausbeute, eben weil fie nur vorüber- 
gehende Erjcheinungen waren. Ein Stern Hohen Luftdruds lag, 
beftäudig feuchte Winde entiendend, über dem Meere oder er 
hatte eine fole Lage, daß Bentraleuropa dem Buge der De 
prejlion ausgefest war. Die Trügheit der gefamten Snfeften 
welt war in die Augen fallend nnd bradite ung mande bittere (Schluß folgt.) 
Enttänfhung. Erit im E:pätyerbfte trat endlich eine Wandlung = gi. 
zum Bejjern ein; der Oftober zeigte meijt günftigere Barome: 
terftände, und ih fann Fonftatieren, daß der Fang an Orthofien, 
Kanthien, Orrhodien ze. an manden Abenden recht belangreid) 
war. 
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vollen „Bilder aus dem Insektenleben“ des französischen Forschers J. G. 
Fabre in einer vorzüglichen Uebersetzung erscheineu, sondern jährlich auch 5 
H Bände erster naturwissenschaftlicher Autoren: 


W. Junk, Berlin W. 15. 
1. France, R. H., Liebesleben der Pflanzen. — 2, Meyer, Dr. M. W., Rätsel 
der Erdpole. — 3. Zell, Th., Streifzüge durch die Tierwelt, — 4. Bölsche, 


Wilh,, Im Steinkohlenwald. — 5. Ament, Dr., Seele des Kindes. Spezial-Antiquariat 
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